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Das X des Widerstands gibt es oft zu sehen im Wendland: Ortsdurchfahrt durch das pittoreske Gorleben Foto: dpa

auf Tourismus spezialisiert. Ar-
beitsplätze im Wendland sind
rar. Heute gibt der Tourismus
über 1.000Menschen Arbeit.
Aber denken die meisten nicht
beim Wendland an den dorti-
gen linksalternativen Wider-
stand, die Anti-Atomkraft-Be-
wegung?
Damussman differenzieren. Ich
würde ihn nicht als linksalterna-
tiv bezeichnen; es ist ein alterna-
tiver Widerstand, der sich über
die Atomkraft Gedanken ge-
macht hat, gerade wegen Gorle-
ben. Denken Sie an Fukushima,
wir im Wendland waren der Zeit
voraus. Es ist gut, dass man die
Bewegung endlich ernst nimmt.
Wenn ein Castor-Transport
durch unser schönes Wendland
rollt, wird oft die schreckliche
Seite gezeigt, der Radau, wie un-
beherrscht manche Demons-
tranten sind. Dabei war es stets
ein sympathischer Widerstand,
es gab Programme, Theater, Mu-
sik, Fußballspiele mit der Bereit-
schaftspolizei.
Also haben sich Widerstand
und Tourismus begünstigt?
Ja und Nein. Durch den Wider-
stand haben viele Menschen ei-
nen besonderen Bezug zum
Wendland bekommen. Andere
wiederumsahendieBilder inder

„Wir haben nur elf Verkehrsampeln“
TOURISMUS Im Lauf
der Jahre hat das
Wendland viele
Menschenmit
alternativen
Lebensentwürfen
angezogen. Die
stellen nun Dinge
wie die Kulturelle
Landpartie oder die
Sommerakademie
auf die Beine.
Ulrich Appels,
Geschäftsführer der
wendländischen
Tourismus-GmbH,
über das Besondere
der Region
Wendlands, sanften
Tourismus – und
Fußball gegen die
Bereitschaftspolizei

INTERVIEW AMADEUS ULRICH

taz: Herr Appels, was sind Ihre
Assoziationen, wenn Sie an’s
Wendland denken?
Ulrich Appels: 1978 war ich hier
im Landkreis mit meiner Freun-
din. Das Wendland galt als Ge-
heimtipp. Wir haben hier eine
Fahrradtour gemacht am Ende
meines Studiums. Ich habe da-
mals zumeiner Freundin gesagt,
hier zu leben und zu arbeiten,
das wär’s. Das Wendland hat uns
begeistert, 1991 sind wir hierher
gezogen. Ruhe, eine dünne Be-
siedlung,dieMöglichkeit, sichei-
nen Lebenstraum zu erfüllen,
dass wir uns ein altes Fachwerk-
haus kaufen konnten wegen der
niedrigen Immobilienpreise,
dasswir Pferde halten und einen
großen Garten haben können:
Das ist fürmichWendland.
Lässt sich hier mit Tourismus
Geld verdienen?
Der Tourismus ist ein wichtiges
Standbein. Es gibt bei uns kaum
Industrie. Die Entwicklung be-
gann damals aufgrund des Na-
turparks Elbhöhen-Wendland.
Man hatte aufgrund eines Gut-
achtens Endeder 80er ein Strate-
gie-Konzept entwickelt. Damals
wardieEmpfehlung, eineMarke-
ting-GmbH zu gründen, die sich

Presse, dachten, oh Gott, viel-
leicht kann ich da gar keinen Ur-
laubmachen, die prügeln sich ja
nur! Wir haben aber auch viel
Sympathie für die Region be-
kommen, dasmerken wir.
Wie?
Ich führe zusätzlich das Rund-
lings-Museum Wendlandhof Lü-
ben. Da kommt man immer mit
Gästen ins Gespräch, und die
sprechen manchmal das Thema
Gorlebenan.Wirvermeidenaber
gerne, das zuerwähnen. Es ist ein
Problem, ohne Frage.
Inwieweit istdasWendlandvon
der alternativen Szene geprägt?
Sie ist das,wasuns ausmacht. Als
das damals in den 70ern anfing,
sind hunderte kreative Men-
schen ins Wendland gezogen.
Viele sind nachgekommen, auf-
grund dieser durch die Grenzla-
ge sehr ruhigen Region. Viele
Ideen und Themen wurden da-
mals schon eingebracht und
werden es auch heute noch. Wir
haben hier ein Ideenpotenzial,
und tolle Leute, die tolle Dinge
leisten. DasWendland ist kreativ.
ImAugust startetdieSommera-
kademie. Worum handelt es
sich hierbei?
Es geht um Kunst, Handwerk,
Musik und Umwelt, natürlich
auch um Widerstand. Das ist

Querbeet und typisch für unsere
Region. Es sind kreative Leute,
die sich in dieser Sommerakade-
mietreffenmitThemenundPro-
grammen für Geist und Seele.
Auch einen Korbflechtkurs oder
eine Kanutour auf der Elbe kann
man machen. Eine klasse Sache,
die einenMonat stattfindet.
Sie haben da Ihre Finger nicht
im Spiel?
Nein, wir weisen aber drauf hin.
Leute, die sich zusammentun,
bringen meist mehr zustande,
als wenn wir das rein touristisch
organisieren. Das ist wie mit der
kulturellen Landpartie, die trägt
sich alleine, ohne öffentliche
Gelder.
Auf Ihrer Internetseite werben
Sie für Themenradtouren. Wo-
rum geht es da?
Wir haben zwölf Radtouren ent-
lang der Wege. Eine führt durch
die Rundlingsdörfer, die das
Wendland prägen. Etwa 100 da-
von gibt es hier in der Region. Es
sind meist zehn bis 20 Häuser,
die ineinerRundegebautsind, in
der Mitte ist der Dorfplatz. Diese
Dörfer sind ein Hauptgrund, um
das Wendland zu besuchen.
Überdies gibt es eine Amphibi-
en- und eine Bieber-Tour mit In-
formationen unterwegs. Und ei-
neGrenzlandtour, eineVogelkie-
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Bremerhaven herrschen minus
20Grad, damit die Forscher dort
ihre Eisproben aus Arktis und
Antarktis untersuchen können“,
sagt eine Sprecherin. Der Raum
stehe aber nur Wissenschaftlern
offen.

WURMBERG:Der Turm auf dem
Wurmbergmit seiner Aussichts-
plattform in 1.001 Metern Höhe
ist der amhöchsten gelegene be-
gehbare Punkt Niedersachsens.
Er soll wie die ebenfalls marode
Skisprungschanze auf dem Berg
abgerissen werden. Ein neuer
Turm für kühle Weitsicht ist ge-
plant. Die alte Aussichtsplatt-

form ist bereits gesperrt, doch
die Wurmberg Alm bietet in im-
merhin 971 Metern Höhe kalte
Getränke.

SNOWDOME:Mitten in der Hei-
de bedecken 10.000Kubikmeter
Schnee und Eis die Indoor-Ski-
piste an der A7. Im Snow Dome
Bispingen können SkifahrerIn-
nen und SnowboarderInnen bei
minus zwei bis minus fünf Grad
auch imHochsommerdemWin-
tersport frönen.WerkeinenWin-
tersportmag, kann sich amSurf-
brett versuchen: Vor der Halle
bricht sich die größte stehende
Welle Europas.

Ab in die Grotte
HOCHSOMMER Wenn’s hart auf hart kommtmit der Sommerhitze, dann hilft nur noch die Flucht. Ganz
gleich ob Höhle, Skisport-Halle oder Kühlkammer: Die taz benennt die kühlsten Orte Niedersachsens

EINHORNHÖHLE: Die in Herz-
berg imHarzgelegeneHöhlegilt
mit nur sieben Grad als landes-
weit kühlster natürlicher Ort. In
der blauen Grotte mit ihren Öff-
nungen seien es sogar nur vier
bis fünf Grad, sagt Betreiber Ralf
Nielbock. Je stärker die Sonne
scheine, desto kälter sei es in der
Grotte. „InderHöhleherrscht ei-
ne sehr hohe Luftfeuchtigkeit“,
erläutert Nielbock. „Durch die
Sonneneinstrahlung entsteht
Verdunstungskälte, es bildet
sich kalter Nebel.“

KÄLTEKAMMERN: „Im Eislabor
des Alfred-Wegener-Instituts in

KLÖSTER: Hier ist es nicht ganz
so kühl wie in Höhlen und Seen,
doch gibt es dafür Gelegenheit
zur inneren Einkehr. Im Speise-
saal des Zisterzienser-Klosters
Walkenried im Harz werden im
Sommeretwa19Gradgemessen.
Die dicken Mauern brauchen ei-
ne ganze Weile, bis sie sich er-
wärmen. Auch in Lüneburg er-
warten die BesucherInnen im
Kloster Lüne außer einer Fülle
von Kunstschätzen auch ange-
nehme Temperaturen. Durch
den schattigen Klostergarten
fließt ein eigener umgeleiteter
Bach, seit mittlerweile 800 Jah-
ren schon. (dpa)

kertour, sowie eine Tour von der
Elbe in die 400Hektar großeNe-
mitzer Heide.
Was kann man sonst im Wend-
landmachen?
MankannaufderElbemit einem
Boot fahren. Wir haben hier
schöne kleine Häfen, in Hitza-
ckeretwa.Vorteilhaft ist, dasswir
so wenig Einwohner haben. Das
heißt,wirhabenalle Platz, es gibt
wenig Autoverkehr, man kann
hier kreuz und quer mit dem
Fahrrad fahren, für Reiter gibt es
kaum Verbote: Sie reiten durch
Wiesen,Wälder, anderElbe.Viele
wandern inzwischen auch.
Im Wendland gibt es zwei
Schutzgebiete.
Stimmt, zum Beispiel das Bio-
sphärenreservat Niedersächsi-
sche Elbtalaue. Da gibt’s Führun-
gen, sonstige Veranstaltungen.
Verbote gibt’s kaum. Dem
schließt sich der Naturpark Elb-
höhen-Wendland an.
Wie sind Sie Geschäftsführer
der Elbtalaue Touristik GmbH
geworden?
Nach einer beruflichen Ausbil-
dung im Hotelfach erfolgten
Auslandspraktika in Lausanne
und in Brüssel. Anschließend
war ichandieHotelfachschule in
Heidelberg.DanachStudiumder
Touristikbetriebswirtschaft an
der Fachhochschule Heilbronn.
Nach dem Studium zog es mich
für fünf Jahre als stellvertreten-
der Kur-Direktor auf die Insel
Wangerooge.Die Inselwurdemir
jedoch zu klein, ich war zu jung,
um dort sesshaft zu werden. Es
folgteeinevierjährigeGeschäfts-
führertätigkeit für die Touris-
musorganisation des Landkrei-
ses Lörrach. Im Juli 1991 bin ich
dann ins Wendland gekommen.
Etwa zwei Jahre später habenwir
unsere GmbH gegründet, ich
wurde Geschäftsführer.
Sie machen diese Arbeit nun
seit 21 Jahren. Was hält Sie bei
der Stange?
An all den Orten, wo ich früher
gearbeitet habe, war der Touris-
mus schon so durchgestylt. Im
Wendlandkannundkonnteman
noch gestalten. Wir hatten hier
stets die Absicht, einen sanften
Tourismus zu machen, Pionier-
arbeit zu leisten. Wir haben nur
elf Verkehrsampeln, kennen kei-
ne Staus. Es ist eine hohe Lebens-
qualität, fürdieandereweit raus-
fahrenmüssen.

............................................................................

..................................................................
Ulrich Appels

■ 63, Dipl.-Betriebswirt (FH), ist
seit nunmehr 21
Jahren Ge-
schäftsführer
der Elbtalaue
Touristik
GmbH, der ein-
zigen im Wend-
land.

............................................................................

..................................................................
Das ist die Sommerakademie

Die Sommerakademie im Wend-
land gibt es vom 1. bis zum 31. Au-
gust. Etwa 40 Aktive und Kreative
des Landkreises machen die Aka-
demie möglich und bieten vieler-
lei Gewerke und Künste.
■ Rund 200 Veranstaltungen kön-
nen Interessierte jeden Alters be-
suchen. Darunter findet sich ein
Sonntagsspaziergang um die Gor-
lebener Atomanlagen, Atelierbe-
suche, Vorträge, Zeichenkurse,
das Wiese-Mähen mit einer Sense,
das Singen indianischer Lieder
oder das Kochen mit Unkraut.
■ Die Angebote sind zum Teil kos-
tenpflichtig. Anmeldungen wer-
den erbeten.
■ Mehr Infos: www.sommeraka-
demie-wendland.de AMA
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Zurück zur Natur: Der Museumspädagoge Werner Pfeifer im Steinzeitpark Fotos (3): dpa

VON FRIDA KAMMERER

Noch vor der Ausfahrt Albers-
dorf anderA7siehtmaneinsvon
diesen braunen Schildern, die
auf Besonderheiten der Region
hinweisen sollen: Steinzeitpark.
Gemeint ist ein rund 40 Hektar
großes Areal, in dem es um die
Stein- und Bronzezeit geht. Wem
die 40 Hektar zu viel sind, kann
auch nur den kleinen Rundgang
durch das Dorf machen. Die na-
turbelassene Landschaft kann
auch mit dem Fahrrad erkundet
werden.

Begonnen hat alles 2003 als
bei Rastorf, zehn Kilometer süd-
lich von Kiel, bei Ausgrabungen
des archäologischen Landesam-
tes der Grundriss eines Hauses
aus der Jungsteinzeit gefunden
wurde. Das Haus wird auf 15 Me-
ter Länge und siebenMeter Brei-
te geschätzt. Genau kann man
das nicht sagen, nur die Ausgra-
bungsstellen und die Löcher in
den gefundenen Baumstämmen
lassen darauf schließen.

Die Originalgräber sind leider
nicht zu besichtigen, das sind
historische Stätten und stehen
unter Denkmalschutz. Diese
wurden aber nur 100 Meter wei-
ter originalgetreu nachgebaut,
inklusive Höhlenmalereien und
echten Urnen. Die Kinder kön-
nen in den Gräbern in einem
Sandkasten selber „Ausgrabun-
gen“ machen. Ein künstliches
Hammelskelett gilt es in 30 Zen-
timetern Tiefe zu finden. Kinder

Der Steinzeit-Mann

GESCHICHTE Im
Steinzeitpark
Albersdorf im Kreis
Dithmarschen
wird eine
Kulturlandschaft
der Zeit um 3.000
vor Christus
rekonstruiert, samt
GräbernundHütten.
Die eigentliche
Attraktion
aber ist der
Museumspädagoge
Werner Pfeifer, der
im Steinzeitpark ein
Leben wie in der
Steinzeit führt

wurden.ErhateinkleinesHaupt-
haus, das, bis auf das Gerüst,
komplett aus Reet besteht. Hier
gibt es drei Baumstümpfe mit
Rehfell als Hocker und eine Feu-
erstelle. Zwar hat das Dach ein
Loch als Abzug, aber wenn der
Wind richtig bläst, wird es
schnell rauchig imHäuschen.

Über dem Feuer hängt ein
Topf, ein Mitbringsel aus Nami-
bia. Das Abendessen wird darin
gekocht. Was es gibt? „Den letz-
ten Auerhahn von Albersdorf,
mit selbst ausgegrabenem Ge-
müse!“, sagt Pfeifer mit stolzer
Brust – und fängt gleich an zu la-
chen. „Nein, den hab’ ich nicht
selbst gefangen, der ist vom Sky
nebenan. Genau wie das Gemü-
se.“

seiner Aids-Diagnose erwarb er
in den 1980ern eine alte Fischer-
hütte in Dungeness, direkt ne-
ben einem Atomkraftwerk. Im
kargen Strandkies rund um sein
Anwesen focht er fortan mit
Treibholz, Eisenschrott und
Meerkohl seinen surrealistisch
heiteren Kampf gegen den frü-
hen Tod.

Solch Hintergründiges fehlt
natürlich in Wolfsburgs Auto-
stadt. Man frönt hier ästheti-
schen Prinzipien britischer Gar-
tenkunst: der farblich und olfak-
torisch stimmigen Pflanzenver-
wendung etwa, oder der Freude
amBlühenden. EineHortensien-
terrasse,RosenmitKräuternund
Storchschnabelgewächsen un-
terpflanzt, Topiary-Formgehöl-
ze, ein Apfelgarten alter Sorten,
ein kleiner Nutzgarten sind nun
dauerhaft angelegt und dürfen
sich entwickeln. Pflegende Gärt-
ner bevölkern diese neuen Orte
wie ornamental hermits, die
Ziereremiten historischer Parks.

Das Automuseum Zeithaus
setzt dazu 36 Fotos von Derry
Moore neben seine Karossen.
ManerblicktedlesWohnambien-
te seiner prominenten Freunde,
nur keinen Garten. Gastrono-
misch gibt es Delikatessen und
Cocktails aus Großbritannien.

Rund 2,2 Millionen Besucher
kommen jährlich in die Auto-
stadt, davon lediglich 160.000,
um einen Neuwagen abzuholen.
Konstante Stimulation ist also
unerlässlich. Gärten und briti-
sche Lebensart sind da wahrlich
nicht das Unangenehmste.
BETTINA MARIA BROSOWSKY

Very British!: bis zum 7. September,

Autostadt, Wolfsburg

Werbende
Hortensien
FREILUFT Die Wolfsburger Autostadt ist Museum und
Freizeitpark zugleich. Diesen Sommer entdeckt die
VW-Institution die britische Gartenkunst

England hat mit seiner 1863 ins
Leben gerufenen Fußballnatio-
nalmannschaft eines der ältes-
ten Teams der Welt. Nach dem
WM-Debakel lässt sich damit
aber nicht so recht punkten,
schon gar nicht als Werbung für
eine britische Automarke wie
Bentley, die zu Volkswagen ge-
hört. Auch die im Hannöver-
schen gefeierte historische Uni-
on von britischem Thron und
Welfenhaus gibt ja kein Som-
merthema her für den Freizeit-
park des Wolfsburger Konzerns
namensAutostadt. Sogreiftman
hier zu einem anderen, zutiefst
englischen Spleen: der Garten-
kunst.

Denn noch älter als der Fuß-
ball, nämlich bereits 1804 ge-
gründet, ist die institutionali-
sierteGartenliebe.DaQueenVic-
toriasievorder Insolvenzrettete,
heißt sie seit 1861 RoyalHorticul-
tural Society. Der britische Adel
verwandelte etwa die klimatisch
milden Küstenregionen Corn-
walls mit viel exotischem Pflan-
zenmaterial aus Britanniens Ko-
lonien in Rosamunde-Pilcher-
Kulissen. Somancher übernahm
sich hierbei finanziell.

Aber nicht nur der notorisch
skurrile britische Adel war (und
ist) gartenbesessen. Mit Enthusi-
asmus gärtnerten auchmoderne
Zeitgenossen wie Filmemacher
Derek Jarman (1942-94). Nach

können außerdem selber Natur-
farben mischen und damit ma-
len, Beutel aus Leder basteln und
Feuer machen. Beliebt ist auch
der Bogenschießstand, bei dem
auf eine Zielscheibe geschossen
wird.

Die wohl interessanteste At-
traktionimSteinzeitpark istWer-
ner Pfeifer. Der 49-jährigeMuse-
umspädagoge ist in Namibia ge-
boren und aufgewachsen. Der
Liebe wegen zog er nach
Deutschland und studierte hier
Biologie und Erdkunde auf Lehr-
amt.

Heute steht er in selbstgenäh-
ten Lederleggins mit Lederweste
vor seinemHaus. Es ist einNach-
bau jenerHäuser, derenRestebei
den Ausgrabungen gefunden

TICKETS: 040 413 22 60 → KJ.DE → OPEN-R.DE

Änderungen vorbehalten.
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FAT FREDDY’S DROP
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15.08. ALAN PARSONS
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SÖHNE HAMBURGS
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MS. LAURYN HILL

LOTTO KING KARL
& DIE BARMBEK DREAM BOYS

HELGE SCHNEIDER

12.09. GREGORY PORTER &
METROPOLE ORCHESTRA

Eine HERZenssache.

www.koerperwelten.de
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*Gültig bis 09.11.2014. Anrechenbar auf Tageskarten für Erwachsene, Senioren oder Kinder
für den gleichen Tag an den Tageskassen. Pro Pers. 1 Coupon einlösbar.Dieses Angebot
gilt auf Anfrage sowie nach Verfügbarkeit. Nicht kombinierbar mit anderen Aktionen, Ange-
boten, Online-Tickets oder Jahreskarten. Keine Barauszahlung, kein Weiterverkauf.

www.weltvogelpark.de
Am Vogelpark • 29664 Walsrode

Größter Vogelpark der Welt
Europas größte Flugshow
Einzigartiges Erlebnisparadies

✁

Rabatt-Coupon!*

UMSONST UND DRAUSSEN

Generation 40plus
Die Biermarke Duckstein macht
wieder ihre Innenstadt-Festi-
vals, bei denen Programm und
Ambiente gediegenen Frei-
zeitspaß versprechen. In Ham-
burg findet das Festival noch bis
zum 27. Juli am Magdeburger
Hafen in der Hafencity statt, in
Lübeck gastiert es vom1. bis zum
10. August am Traveufer und in
Kiel ist es vom 15. bis 24. August
in der Kai-City. Geboten wird
Singer-Songwriter-Pop und in-
ternationales (Straßen-)Theater.
(taz)

Man frönt der farblich
stimmigen Pflanzen-
verwendung und der
Freude am Blühenden

SOMMER IM NORDEN

Die Sonderausstellung „Piraten
–SegelnunterschwarzerFlagge“
gibt es derzeit in der Sturmflu-
tenwelt „Blanker Hans“ in Bü-
sum zu sehen. Die Ausstellung
präsentiert sich als begehbare
Piratenszenerie, die ein Entde-
cken, Spielen und Ausprobieren
ermöglicht.

Die Straße der Megalithkultur
leitet Interessierte zu 33 archäo-
logischen Stationen in Nord-
westdeutschland. Die Straße
führt unter anderem durch Os-
nabrück,Ganderkesee und Ol-
denburg und ist ausgeschildert.
Weitere Informationen gibt es
unter www.strassedermegalith-
kultur.de.

DasDrachenfestival in St. Peter
Ording findetvom22.Augustbis
24. August am Ordinger Strand
statt. Drachenflieger aus aller
Welt zeigen ihre Drachen, egal,
ob Lenkdrachen, Stablos-Expo-

nate in Form bekannter Comic-
und Kinderfiguren oder asiati-
sche Centipeden. Ferner gibt es
Live-Musik.

ÜberSeuchen,Kurpfuscherund
Huren berichtet die Hebamme
Riekebei ihrerhistorischenFüh-
rung durch die Lüneburger Alt-
stadt. Die nächsten Termine der
Erlebnisführung „Von Seuchen,
Salben und Scharlatanen“ sind
der 19.7., 23.8. und 7.9., jeweils
um18Uhr. Treffpunkt ist die Lü-
neburger Tourist-Information.
Reservierungerforderlich.

EinenThementagzurCholerain
Hamburg gibt es am 17. August
im MuseumWasserkunst Elbin-
sel Kaltehofe. Besucher erfah-
ren, wie es zur Choleraepidemie
1892 in Hamburg kommen
konnte undwelche gesellschaft-
lichen und wissenschaftlichen
Neuerungen uns heute vor der
Cholera schützen.

Mit seinem gräulichen Voll-
bart siehtPfeiferwirklichaus, als
kämeerausderSteinzeit. Ererin-
nert ein wenig an Maestro, den
netten Mann aus „Es war einmal
... der Mensch“.

Die Lederleggins sindmit gro-
ben Stichen selbst zusammenge-
näht. Wie bei einer Cowboyhose,
die man beim Reiten über der
Jeans trägt. Vorne und hinten
hängt ein Lederschurz über den
Lenden. Die Lederweste steht
weit ab undwird auch nur durch
grobe Stiche zusammengehal-
ten.

Jetzt im Sommer, wenn es
warm ist,wohnt Pfeifer richtig in
dem Steinzeitdorf. Zwar geht er
beim Discounter um die Ecke
einkaufen, dann in normalen

Kleidern und gelegentlich auch
mit dem Auto, aber er verbringt
den ganzen Tag dort.

Das Steinzeitdorf arbeitet eng
mit dem archäologischen Insti-
tutderUniversitätHamburgund
demÖkologiezentrumderChris-
tian-Albrechts-Universität Kiel
zusammen.OftbekommtPfeifer
von den Studenten Besuch. Die
Hamburger planen momentan
ein kleines Boot aus Tierhäuten
zu bauen. Pfeifer ist das nicht
groß genug, ermöchte ein richti-
ges Kanu, mit dem er auch auf
demkleinenTeich vor seiner Tür
fahren kann.

Die Werkzeuge dafür hat er
schon. Stolz zeigt er „den ersten
Akkubohrer der Geschichte“. An
einemdünnenHolzstabwird ein

zurecht geschlagener Feuerstein
befestigt. Auf die andere Seite
des Hölzchens wird eine Kerbe
gefeilt. Dort wird ein Stück
Schnur drüber gelegt. An die bei-
den Schnurenden wird auch ein
kleiner Holzscheit mit einem
Loch gebunden, die Schnur bil-
det nun ein Dreieck, das Stöck-
chen wird durch das Loch ge-
schoben. Zieht man den Holz-
scheitnachobenoderunten,ver-
drillt sich der Faden um den
Stockunddrehtsichdadurchwie
von allein.

„Das ist der absolute Renner
bei den Kindern“, sagt Pfeifer.
Wenn die Kinder den Bohrer ein-
mal entdeckt hätten, dann wür-
den sie ihn kaum mehr aus der
Hand geben.

Das Modell gibt es auch etwas
simpler: Einfach ein Stock mit
Kerbe und Feuerstein nehmen,
an einen Faden zwei Schlaufen
machen und schon kann man
den Stock beliebig lange reiben,
ohne dass die Hände nach unten
rutschen. So kann man Bohren
oder Feuermachen.

Bald wird Pfeifer wieder Be-
such bekommen. Ein paar Stu-
denten und Freunde wollen ein
paar Tage bei ihm bleiben. Darü-
ber freutsichPfeiferammeisten,
wenn er mit mehreren im Stein-
zeitdorf ist. Rüdiger Kelm vom
Museum für Archäologie und
Ökologie Dithmarschen freut
sich über Menschen wie Pfeifer:
„Er macht das Dorf erst wirklich
lebendig.“

Offen für Besucher: eine der Hütten im Steinzeitpark Rekonstruiert: Das Megalithgrab von Frestedt wäre im Original rund 5.500 Jahre alt

Über dem Feuer
hängt ein Topf, das
Abendessen wird
darin gekocht. Was
es gibt? „Den letzten
Auerhahn von Al-
bersdorf, mit selbst
ausgegrabenem Ge-
müse!“, sagt Pfeifer
und fängt an zu la-
chen. „Nein, den
hab ich nicht selbst
gefangen, der ist
vom Sky nebenan.
Genau wie das Ge-
müse“

...................................................................

..........................................................

Das ist der Steinzeitpark

■ Seit 1997 gibt es den Förderver-
ein „Archäologisches Ökologi-
sches Zentrum Albersdorf“ (AÖ-
ZA). Der Verein hat über Jahre hin-
weg den Steinzeitpark geplant
und kümmert sich um dessen Pfle-
ge.
■ Erkunden kann man den Park zu
Fuß oder mit dem Fahrrad. Dabei
gibt es verschiedene Stationen zu
besichtigen: einen steinzeitlichen
Brunnen, einen Opferplatz, ver-
schiedene Nachbauten von Stein-
zeithäusern und Grabstätten.
■ Unter Anleitung kann man aus
Leder Beutel basteln, mit Natur-
farben malen, mit Pfeil und Bogen
schießen oder steinzeitliche Werk-
zeuge ausprobieren. Außerdem
leben verschiedene Tiere in dem
Park, zum Beispiel ein Englisches
Parkrind oder ein Vielhornschaf.
■ Vorführungen und Mitmach-
Aktionen gibt es im Steinzeitpark
immer an Sonn- und Feiertagen
und an den Samstagen in den Mo-
naten Juli und August.
■ Gefeiert werden können (Kin-
der-)Geburtstage und Betriebsfei-
ern in steinzeitlicher Umgebung.
■ Geöffnet ist der Park von April
bis Oktober täglich von 11 bis 17
Uhr, montags ist er geschlossen.
Jeden Sonntag wird das „Leben im
Steinzeitdorf“ mit Führungen und
Mitmachaktionen lebendig.
■ Die Eintrittspreise liegen zwi-
schen 1,50 Euro und sechs Euro. Es
gibt ermäßigte Familienkarten.


